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Frasmus Sarcerius uber diıe Stufen
des mts und die Ördination

Der 1998 er VO.  > 64 Jahren VEr-

storbene Pfarrer der UANS uth Mar-
finsgemeinde Stockholm Dr eO T10om

arı hetrachtete sıch als Schüler
VOo.  - Professor Dr Hermann SAasse ob-
wohl hei diesem nıcht studiert hatte
Ihm widmete FT erschienene
Dissertation „ Venerabilis el adorabiılis
Eucharistia dıie iıhn International he
kannt machte ıne Zusammenfassung
dieser wichtigen Arbeit findet sıch
Internet Unter http/ wwwIuther-in hs de
/Venerabiılis ‚Ddf) 1995 veröffentlichte

die nachstehende VOo.  > MLr übersetzte Studie, der eispie VoOon FaAS-
MUS Sarcerıius (Reformator der Siegen, später Leipzig, ansfe
UnN Magdeburg FÄtL2) aufzeigt dafß dıie chweden Von Erzbischof Lau-
Fentius Petrı vertretene Amtstheologie auffälliger Affinität ZUF Amıtstheolo-
SIC des deutschen Grnesioluthertums des Reformationsjahrhunderts steht

Jürgen Diestelmann

SZYEE Frasmus Sarcerius und semin Einfluß
Erasmus Sarcerıus CIn eiıfrıger nhänger des Strengeren

lutherischen Flügels Deutschlan: und als olcher den TrTeN- oder
Schıimpfnamen „Gnes1olutheraner echter Lutheraner Seine Tre VO
kırchliıchen Amt wurde VO Verfasser schon früher behandelt („Nya A
en 3/1979 hervorgehoben wurde daß SCIHCI Bücher teilweise
als Vorlage Laurentius PetrIis Buch „„Om Kyrkı10 Stadgar“” gedient hatte
Das trıfft WE dort gesagt wırd 99  t atskıldnat W ar skal mellan
them s() dIO kyrkıones j1enare ‚„„daß CIl} nNnterschN1e: Je1ıben soll ZW1-

schen denen dıe Diener der Kırche SInd Was Laurentius PetrI1 SCINECET

Kırchenordnung VON S über das 1SCNOTIS und Priesteramt schre1bt muß
also als CIM Te1l SC11NCECT allgemeınen Urijentierung deutschen Luthertum
verstanden werden und nıcht als COI1e Auswiırkung eventuell Verbindung
oder Anknüpfung den Anglıkanısmus besonderen schwedisch-
kırchlichen E1ıgenart



Erasmus Sarcer1ıus über die Stufen des mts und die Ordination

Vor diesem Hıntergrund 1st CS VoN Interesse, diesem un Sarcer1us’
Te beleuchten uch selne Bewertung der Ordınatıon soll behandelt WCI-
den Da Sarcer1us eın führender eologe innerhalb des gnes1i0lutherischen Fa
SCIS WAal, ist c einleuchtend, anzunehmen, dalß WIT eın Bıld VoNn den
Auffassungen erhalten, dıe In ezug auf das kırchliche Amt den (nes10-
lutheranern se1lner eıt gangıg (Es ze1ıgt sıch eiıne Übereinstimmung mıt
dem Materı1al dUus gleichartigen Quellen innerhalb des deutschen Gnes1ioluther-
([UumMS 1mM Jahrhundert, WIE 6S VO Verfasser In Nya Väktaren 5/1989 aufge-
wlesen wurde)

Sarcerius’ Pastorale ber diıe Stufen des mies
Erasmus Sarcerius gab eine chrıft mıt dem 111e .„Pastorale der Hırten-

b h“ heraus, elıne weıtschweifige Behandlung der verschıiedenen Handlungen
des kırchlichen Amtes Dieses Buch dürfte VOT em selnes brennenden
Eınsatzes für eın rechtes Verhalten angesichts der eI1a VO Sakra-
mMent verschütten, ekannt geworden se1n, wofür sıch cdie Strenge Mi1ıßbil-
lıgung Melanchthons und dessen chüler Das Buch erschıen in SEe1-
NeTr ersten Ausgabe 559 und S02 nach Sarcer1us’ Jlod in einer zweıten, VON
seiInem Sohn herausgegebenen Ausgabe, in dıe auch andere, trühere Schriften
VON Sarcer1ius’ and einverleı1bt wurden, eıne chriıft über cdie Ordiınation
VON AT Im Folgenden wırd diese zweıte Ausgabe für dıe Darstellung
grundegelegt.

Die Stufen des mies in der Schrift un in der rkirche
Unter der Überschrift „Über dıe Verschiedenhei 1mM Amt der Kırche,

dem tüchtige Personen erufen werden sollen‘‘, fol XVb wIırd einleıtend dar-
gestellt, daß CS schon 1mM en Jlestament verschlıedene Diener und Amter der
Kırche gab Hohepriester, Priester, Levıten und DSänger eicCc Im Neuen Jesta-
ment sahen dıe Apostel ein, daß OS nıcht gul und nützlıch sel, alle Amter der
Kırche VON denselben Personen verwalten lassen. S1e etizten eshalb, WIEe
In der Apostelgeschichte berichtet wırd, Dıakone e1in Ebenso wırd In Ephe-
SCT ein Unterschie zwıschen Amtern und Dienern der Kırche wledergege-
ben Sowohl In der Apostelgeschichte WI1IEe auch In den Briefen Timotheus
und Tiıtus wırd VonNn Altesten und Bıschöfen geredet Iol XVI a)

ach der Apostelze1i 1€ diıeser Unterschie: zwıischen den Amtern und
den Dıenern der Kırche allezeıt, WIE AUs den Schriften der Kırchenväter her-
vorgeht. Man vergleiche hlerzu Laurentius Petrıis Kırchenordnung VON ISI

6S €I „„So wurde CS auch In der SaNzZCcnN Christenheit weıtergeführt, TC-
bıllıgt und ANSCHOMIMCN, und muß also auch weıterhın leıben, olange dıe
Welt steht  o „Ordning B1scopar.”

Unter der Überschrift „Welche Diıener und Amter der Kırche g1bt CS be1 den
eiıligen Vätern“ Iol XVI D) wırd Tolgendes aufgeze1lgt: eım eılıgen Y PTI1-
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g1bt 1schöfe, Alteste oder Priester, Dıakone., Subdıakone., Akolythen und
Lektoren. Dıionysıus kennt 11UT dre1 Amter „Ord!  “) Obervorsteher der TIEe-
ster, Priester 1mM eılıgen Dienst und nıedere („gemeine) DIiener. Be1l MDTrO-
S1US o1Dt CS ıschöfe. Priester, Diakone Exorzısten fehlen, während dıe oten-
gräber cdıe Diener der Kırche mıt eingerechnet werden. DIe Väter reden
auch VOI den Türwächtern („ÖOÖstlarıen", fol XV 1la), und die Tu Kırche hat
auch Exorzisten gehabt. ehr dem amen als dem Inhalt nach en ıe Pa-
pısten ıne eıt lang diese s1eben Amter gehabt: Türwächter, Lektoren, XOT-
zısten, Akolythen, Subdıakone, Diakone und Priester.

es dıes 79 SarcerIius auf, zeigen, daß ıne Aufteijlung VON

Dienern und Amtern der Kırche immer egeben hat, und daß CS weıterhın bıl-
H2 recht und nützlıch ISst, auch weıterhın cdiese Urdnung en Damlıt wol-
len WIT, sagl Sarcer1us, nıcht diese Personen und Amter auf eiıne bestimmte An=-
zahl testlegen, WI1Ie ein12e, besonders die Papısten tun Sowohl mehr WIE
auch wen1ger Diener und Amter der Kırche aben, kann eın Rısıko se1n,
ebenso aber auch, dıe Amter der Kırche („sıeben Or oder diese s1eben
Stutfen einem lJeinen Sakrament („Sacramentula’‘) machen.

Des wunschenswerte Stufen in der Zeıt des Sarcerius
Damıt geht Sarcer1us dazu über, e Lehren der chrıft und der Kıirchenge-

schichte aut seine eıt anzuwenden, W ds der Überschrift geschieht: ‚„ Wel-
che Diener und Amter der Kırche Sınd Je nach notwendıig“ Tol
XVILD) /uerst redet VOIl den Altesten oder Presbytern, dıe der Kırche Urc
iıhr Ansehen und iıhren Rat, iıhre Tre und Autorıität vorstehen, und helfen kön-
NCI, und dıe Ian auch In Konsıistorien und der kırchlichen Gerichtsbarkeıit VeOI-

wenden kann Solche Altesten soll auch In jeder (jemel1nde geben, dıe alsOo
solche Alteste oder äte neben den Kirchenratsmıitgliedern, Pfarrern und ande-
ICH Kırchendienern en soll

7 weıtens Superintendenten, die INan 1im übrıgen auch 1SCHNOTe oder UTISEe-
her e gelehrt und verständige Männer se1n sollen S1e sollen die 'oll-
macht aben, cdıe Personen, dıie BUE Amt der Kırche erufen werden. C Xd-

mıinıeren, verhören und ordınleren. S1e sollen Synoden oder Priesterkon-
mıt den Dienern der Kirche, dıie iıhrer Jurisdiıktion unterstellt sınd, abhal-

ten Weıterhın sollen SE Vıisıtationen aDhalten und Vorsiıtzende 1ın Konsistorien
oder kiırchliıchen Gerichten seIn.

Drıttens Pfarrer („Pastores‘), dıe die Kırche oder Geme1linden regieren, S1E
und VELSOTSCH mıt heilsamer und wahrer Hırtensorge und TE

Vıertens Lehrer („DocCtöres); dıe In der (GGjememinde (jottes lehren und nıcht
mıt anderen Kırchenämtern und Sorgen belastet werden sollen, daß S1e

besser sıch der TE wıdmen und S1e überwachen.
Fünftens Sakramentsverwalter, dıe cdıe Kınder taufen und das Heılıge

Abendmahl verwalten. W1e auch Beichte hören und dıe Kranken besuchen, trO-
sten und mıt ottes Wort unterwelsen. Sarcerius scheımint hıer damıt rechnen,
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daß dieser Teı1l des Amtes dem nıederen Klerus ufällt; 6S <gab dieser eıt
alle. höhere Diener der Kırche solche ufgaben abwıiesen.

Sechstens Dıakone, dıe dıe Kranken VEISOTISCH und Almosen austeıllen.
Sıebtens Öckner, dıie sıch dıe Kırche kümmern. S1e öffnen und VCI-

schlıeßen. S1E sauber halten und herbeıischaffen, Was tür die Sakramentsver-
waltung benötigt WwIrd.

Sarcerius betont, CS N nıcht notwendig, dal alle auft dıe Weıse, WIEe 8 cdıe
Papısten praktızıeren, deri nacC. diese Amter empfangen, e1in und
1eselbh Person dıe verschıiedenen TAl des Amtes durchgeht. Es ist ı1hm
weıterhın Klar: dalß sıch cdıe Mannıigfaltigkeıit nıcht In kleinen Land-
gemeılinden durchführen Läßt, INan AdUus»s der Not eıne Tugend machen muß
Doch sollte auch In olchen Geme1lnden mıindestens Z7WEe1 Priester geben fol

D)
Für dıe Aufteilung der Amter der Kırche pricht auch fol XAXa), daß damıt

keine Jjungen Personen auf einmal Ööheren ÄH’ItCI'I] zugelassen werden. IDIies
scheine Tol AXD) der intergrund den sıeben Stufen be1l den Papısten
se1n, daß INan adurch CZWUNSCH wiırd, den Weg VON dem nıedrigen E NÖ-
heren gehen DIies SCI en Zeichen für eıne angbare Vorsicht und ugheıit
SCWECSCH., DIe Papısten hätten deshalb nıcht verdient, für iıhre s1ieben Stufen C
tadelt werden, namentlıch dann, WENN S1e ıhre Amter nıcht mıt mıt allerle1ı
gottlosen und absurden Dıngen efleckt hätten.

Deshalb MuUSsSenN (fol X XI a) dıe Ordinanden zuerst Kaplane und Dıakone
werden, bevor S1e Pfarrer und Superintendenten werden. Sıe mMussen zuerst Fe-
dern bekommen, bevor S1e ihegen können. Das Mal theologıischer Bıldung
1rd adurch vervollkommnet. Ta des gleichen Prinzıps empfiehlt Sarce-
ruS, daß unterschiedliche Entlöhnung aufrechterhalten werden soll, wodurch
sıch aut Jeiche Weıise dıe Bewerber höhere Amter werden qualifizieren
wollen., HTE höhere Bıldung besser ezahlt werden.

1 Sarcerius’ Pastorale ber die Ordination
Hınsıchtlic der Ordınatıiıon wırd unter der Überschrift „Über cdıe (Irdına-

t1on oder Konfirmation der oben genannten Diener der Kırche“ fol XX
(1ıdentisch mıt der oben genannten chriıft VON 1554 dıe In dıe zweıte., hler VOET-

besserte Auflage VONn Sarcer1us’ Pastorale eingefügt wurde), gesagl, daß Theo-
loglestudenten VOT ihrer Ernennung Z7U redigen zugelassen werden können,
aber nıcht ZUT Sakramentsverwaltung. Wenn 6S AdUusSs der ersten eıt der eiOTr-
matıon noch Priester <1bt, dıe die (Ordinatiıon nıcht empfangen aben, mMuUsSsSen
diese sıch ordınıeren lassen und und sıch hlervon AdUus Furcht VOTL der Annahme,
hre früheren Amtshandlungen waren ungültig, nıcht zurückhalten lassen. Pau-
Ius und Barnabas empfingen Ja dıe Handauflegung, obwohl s1e schon gepredigt
hatten. ber sıch selbst teılt SarcerIius hıer mıt. daß selbst schon ein1ge Jah-

gepredigt habe., bevor CT mıt Handauflegung ordınıert wurde und 1m Amt der
Kırche bestätigt wurde. Er betont auch,. daß nach altem Konzılsbeschluß die
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Ordınatıon nıcht ohne vorherige Berufung einem besonderen Amt gesche-
hen dart.

ach dem Abdruck des Ordınationsrıtuals I uthers teılt Sarcer1us „emne
dere und Weıise der Ordıinatıon, dıe ich und andere Superintendenten
eın gebrauchten” muıt Tol Das, W dads hıer VOI besonderem Interesse
Ist, sınd cdIe Worte be1l der Handauflegung, cdie nıcht 11UT AUus dem Vaterunser be-
stehen WIEe be1 Luther. Ese daß der Superintendent mıt anderen
anwesenden Dienern der Kırche se1ine an auf den Kopf des Ordınanden legt
und sagt „Ich ordınıere Dıch einem tireuen DIiener Jesu Chrıstı und konfir-
mılere und bestätige ıch in Deiınem Amte Amen.“ Hierauf O1g das Vaterun-
SCI

i Theologischer ommentar ZU Sarcerius’ Darstellung.
Ebenso WIE einleıtend betont wurde., daß Laurentius Petrı1 Urc eın ırek-

(es /ıtat über dıe Stufen des Amtes AdUus eiıner anderen der Schriften Sarcer1us’
seıne Orljentierung der deutsch-Ilutherischen und ognesiolutherıischen Amts-
a e eze1gt hat, kann allgemeın gesagt werden, daß das oben Wiıedergegebe-

ze1gt, WIE dıe In der ] _ ıteratur begegnende Vorstellung VON dem deutschen
Luthertum qls einer umfassenden und undıfferenzlerten, unıftormen AÄAmtsvor-
stellung nıcht STLC  altıg se1n scheınt.

Weıterhın Ist 6S auffallend, daß der gnesiolutherische Sarcerıius auf das alt-
kırchliche Materı1al hınwelst. Diese Kırchenväterzıtate Sınd in gewlsser Hın-
sıcht bezeichnend für das In der TYTKIrCHe beheimatete gnes1i0olutherıische K A=
DCL, als dessen bekannteste erT'! In cheser Hınsıcht Flacıus’ Magdeburger
Centurıen ebensowohl WIe Chemnıitz‘’ Examen Concılu TIrıdentini gerechnet
werden. Es ist eın kırchengeschichtlicher Irrtum meınen, Kırchenväterzıtate
selen e1in Merkmal des Phılppısmus, WI1Ie C zuweınulen In Schilderungen der
schwedischen Reformationsgeschichte dargestellt WITd.

Der für Darcerius . tragende Gedankengang Ist, dalß cdie hıerarchıische Struk-
iur psychologısch und pädagog1sc erforderlich ist Hr annn sıch e1in Kırchen-
en auf dem (Grunde der Gleichheit nıcht vorstellen. ugle1c. welst dıe
Vorstellung zurück, daß cdıe verschliedenen Stufen WIe ıIn Rom auf eiıne be-
stimmte Anzahl 11ix1iert oder sakramentalen Charakters selen. Irotz se1ıner Ka
t1ık In dAiesem un kann CT jedoch grundlegend Rıchtiges der rÖöMm1-
schen Weılheordnung erkennen: „Disce pri1us subesse, YJUamı praeesse” er
I dıch unterzuordnen, bevor du Vorgesetzter wiıirst‘ 10l

(itenbar ist 6S der Gedanke Sarcer1us’, daß alle diese Amter. die 61 selbst
innerhalb des Luthertums für notwendig hält, VO Apostolat selbst
wıedergeben und sıch davon herleıten. Für 1schöfe, Lehrer, Pfarrer und Sa-
kramentsverwalter äßt sıch der Gedanke leicht durchführen DIie ufgaben der
Altesten, Dıakone und OCKNer entbehren scheıinbar der Anknüpfung dıe
zentrale Aufgabe, sınd jedoch de facto Ableıtungen AdUus dem apostolıschen Auf-
rag DIie Altesten führen ıne Hirtensorge konkreter Urc iıhren Ratschlag
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dus DIie Dıakone Sınd nach Apg eine Fortsetzung des Hırtenauftrags, den dıe
Apostel als iıhre e1igene Aufgabe ansahen. ämlıch den Hörern des vangelıums
In ıhrer leiıblıchen Not beızustehen. Die OCcCKner sSschlıeblic bereıten den
Abendmahlstisch und den Abendmahlsraum L ebenso WI1Ie Jesu Jünger beım
ersten Abendmahl den Auftrag erhielten, den atz für das Passamahl herzu-
richten.

Hınsıchtlich der Ordiınation 1eg e1In Unterschie: VOT zwıschen dem Rat-
schlag, daß Priester, dıe se1t Begınn der Reformatıon nıcht ordıinlert sıch
ordınıeren lassen sollten, und dem. W as Melanc  on gleichzeıtig hat-

Dieser rat VON eiıner nachträgliıchen Ordınation ab, ‚„damıt e (Gemeıinden
nıcht über deren Amt in Zweiıftel geführt würden‘“ (CR 87 5397) och einmal C1I-
Innern WIT unNns daran, daß die Gnes1iolutheraner SeWl nıcht wen1ger tradıt10-
nell außere Formen unbekümmerter.

ugle1ic darf dieser Unterschile nıcht überbewertet werden. Es geht
Fragen der Angemessenheit; für e1| e1ıle steht fest. daß e be]l Begınn der
Reformatıiıon der Form nach ungenügenden Berufungen WITKI1IC göttlıche Be-
rufungen ZU Priesteramt und daß, Wort und Sakrament VON cMiesen
nıcht-ordinierten Priestern verwaltet wurde, keın Mangel entstand. Wenn Me-
lanchthon 1mM SOs Frederschen Ordinationsstreit tatsächlıc forderte., daß em
nıchtordinierter Superintendent ordıinlert werden soll, muß INan wohl CI-
ken, dalß da eıne normalen Umständen lebendige Kırche mıt gel-
tender Kırchenordnung geht In eiıner olchen Sıtuation dıe Ordınation als
nötıg abzuweılsen, ist für für Melanc  on unmöglıch.

Die Ergänzung des Lutherschen UOrdıinationsrıituals, ıe be1 Sarcer1us Ure
Eiınsetzen einer besonderen Ordiınationsformel eschah, ze1gt, daß dieser ZU-
Satz csehr Irühzeıitig VOT:  INME wurde., keineswegs spät, WIE testgestellt
wurde. Ich habe In anderem /usammenhang (Praesteforeningens Blad
97/79/31, 55 14) aufzeigen können, daß 6S dieses in Preußen schon -
thers Lebenszeıt gab Be1 Sarcer1ius erschıen dies 554 1m HC und o1bt eine
schon damals in vielen Superintendenturen akzeptierte und verwendete Formel
wlieder. Man wollte auf diese Weise Inhalt und Gewiıicht der Ordınation arer
markıeren. Das, Was geschah, ist e1gentlich NUT, dal der Wortlaut 1im ()rdina-
tiıonszertifikat, das Luther über Bedeutung und Wırkung der Ordınation VCI-
wandte, 1UN schon 1m Rıtual selbst verwendet wurde. Dieser gnesiolutherische
Brauch ist C5S, den spater Laurentius Petrıis Ordinationsritual anknüpftt, als
ıhn In diesem Fall unmıttelbar VOT der Handauflegung In eıne Ordıiınations-
formel einführte.

och einmal o1bt c Veranlassung, festzustellen, daß das Kırchenleben der
schwedıschen Reformation. W1e 6S VO  z Laurentius PetrI1 gestaltet wurde,
wohl der Form WI1IeE auch dem Inhalt nach dıe Streng lutherıische., deutsche
Reformatıon anknüpft. Der Gedanke eiıne besondere schwedische ırch-
1CAKeEe1 In uUuNnseren agen unterhalten und immer mehr entwıckelt, Ööku-
menische Brücken nach Rom bauen ist eıne unhaltbare Vorstellung.



4A() Kommentar Halvar Sandell

Der vorstehende Beıtrag wurde In „kyrkligt forum “ Nr 4/95 abgedruckt.
Der Redakteur dieses Blattes Pfarrer Halvar Sandell/Helsinkı fügte dem fol
gende Anmerkungen hinzu:

Vorstehender ext soll 1mM 1INDI1IC auftf das kırchliche Geschehen, das
folgte, SCHAUCI betrachtet werden.

ESs iIst e1n Mythos, daß sıch dıe Kırchen VOl cCcChweden und iınnlan:ı 1m
INDIIC auf ıhren ersten evangelıschen Erzbischof Laurentius Petr1 In
irgendeıiner Sonderstellung gegenüber dem übrıgen 1L uthertum eianden

Fkrasmus Sarcer1us vertriıtt In Deutschlan 1ese1De Amtstheologıie WIE
LaurentUus Petr1i Es ist nıcht > daß Laurentius Petr1 für unlls In der Amtsthe-
ologıe eın Band mıt Rom bewahrt hat, das 1im übrıgen Luthertum nıcht
vorliegt. Im Gegenteil: Es ist S!  n daß Laurentius in der Amtstheologie direkt
VO  am der deutschen gnesiolutherischen Theologıe inspırıert ist Als der röm1-
sche ardına Cassıdy 1m 5Spätsommer 1im Zusammenhang mıt dem ubılaum
In Uppsala chweden und ınnlan! besuchte, schimmerte einmal der (Gje-
an urc daß dıe Kırchen in UNsSsCICH Ländern ın der rage der Amtsthe-
ologıe eın einz1gartıges Band mıt Rom ewahrt hätten. Diese edanken WEeTI-

den auch aktualısıert, WEeNN cdıe Beziehungen ZUT Anglıkanıschen Kırche ZUT

Sprache kommen: DIe römıischen Theologen mOögen denken, W dsS S1€e denken,
aber WIT mMuUsSsen UNSCIC eigenen Grundlagen kennen und dıe Grundkonzep-
t10N uUuNseTeLr geschriebenen reformatorischen Amtstheologı1e kennen. DIie
Lektüre VOI Hardts Artıkel sollte mıt der Lektüre VOoN Laurentius Petrıis e1ge-
CT polemischer chriıft den polnıschen Theologen Herbst kombıiniert
werden. Diese chriıft ist 9093 auf schwedisch VON Dompropst Gustaf
Danell N dem Lateinischen übersetzt erschlenen. Wer glaubt, 6S gebe für
Laurentius Petr1 und römısche und anglıkanısche Theologen ein geme1nsa-
L11CS ogma VON der apostolischen Sukzess1ion, der tut ohl daran, dieses
Buch lesen. Laurentius Petr1 richtet ıne verniıchtende Krıitik dıie rO-
mısche Priesterweihe. Es 1st auch allgemeın kırchenpolitisch wichtig, sıch
nıcht VON den Machtambıtionen WAISCTFET: hıberalisierten 1SChOTe düplieren
lassen. Für S1e 1st D eine e’ WENN S1e ın hre Posıtiıonen pflaumıge Vor-
stellungen VON der apostolischen Sukzession mıt einschlıeßen, dann können
S1e€ das en der Kırche auch für sıch persönlıch in Anspruch nehmen. Wenn
1SCANOTe abfallen, en dıe Christen das Recht und e Pflıcht. davon
abhängıg andeln und das C selbst Priester einzusetzen. (Vergleiche
Luther, De instıtuendis mInNIısStrISs


